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beim Bahnhof. Seeautsicht. Bes. KAPPEN BER GER

Speise-Restaurant

Kaufleulen St.Gallen
1 Minute vom Bahnhof

Kleine und grotte Säle Ciaire Hanimann

HOTEL-RESTAURANT

PFAUEN
ZÜRICH 7 Heimplatz

Spezialitätenküche
H Telefon 32 21 91
Neue Leitung : Ernst Biedermann
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WALLISER WEINSTUBE
RESTAURANTS «AU PREMIER»

GRILL- ROOM « CHEZ CINA»
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Altbekannte

Spezialitätun-
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gepflegte Weine
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Im Sommer gespritzt mit Syphou
sehr erfrischend und bekömmlich!

Hochkonjunktur
Jetz giengisch gschiider nüme go wiiter ufe male!

Eine Sünde im Scühlinp!

dann schießen auch aus dem
Boden menschlicher Schwächen allerlei
Sehnsüchte und Süchfe heraus, und
nicht immer sind es frühlingshaft zarte
und reine Gewächse. Sehr oft stehen
sie hart an der Grenze von «gut» und
«böse» und den üblichen Moralbegriffen!

Das wurde uns wieder einmal recht
deutlich an unserm hübschen und herrlich

herangewachsenen Fliederbüschlein,
das sich dieses Jahr endlich aus

einem mageren Stecken zu einem
richtigen kleinen Busch entwickelt hatte.
Aber ich sehe es an mir, wie schwer
es ist, mitten im Frühling bei der
geraden und wahren Linie zu bleiben,
denn ich mufj schon jetzt berichtigen,
dafj es eben nicht unser Busch war,
leider sondern ein dem Hausmeister
gehörender, der zur allgemeinen Zierde
des Gartens angepflanzt wurde. Wir
waren uns dieses Unterschiedes wohl

bewufjt, obwohl sich mein Gatte als
Verwalter der Liegenschaft wohl noch
am ehesten dazu berechtigt fühlen
durfte für diesen Busch mehr Eigenliebe

zu beanspruchen, als die andern
Mitbewohner des Hauses. Aber da uns
trotz einiger sehr heiher und sommerlicher

Maientage die Moralbegriffe
«mein» und «dein» noch nicht in den
Köpfen zusammengeschmolzen waren,
empfanden wir dem Busch gegenüber
mehr eine Art geschwisterlicher
Nächstenliebe, die nicht das ihre sucht
und wachten dafür umso eifriger über
Wohl und Wehe unseres kleinen,
hübschen «Bruders», der sich dieses Jahr
wirklich alle Mühe gab, uns Freude zu
machen! Trieb er doch die üppigsten
dunkelvioletten Blüten, und zwar schön
gleichmäßig nach jeder Seite! Jeden
Abend galten ihm unsere letzten und
liebevollen Blicke aus dem Fenster und
jeden Morgen begrüßten wir seine
entfaltete Pracht bewundernd und
uneigennützig. Sollte er doch für alle
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